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Die gewuͤnſchte Aufhebung *) des Caͤlibats der Katholiſchen Prieſter. * 
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Man dringt den Katholiſchen 
Prieſtern jetzt die Welber auf, 
Auch Mancher Dieſer ſchreit um Weib, 
Was Lunge und die Bruſt vermag. 
Warum ſoll dies nicht moͤglich ſeyn? 
Es lehrt ja die Mythologie, 
Daß Himmel und die Erde einſt 
Sich auch vermäßler haben; 
Daß Eltern ſo großer Art 
Den großen Gyges zeugten, 
Der Hundert Arme hatte, 
Auch gewiß ein großes Herz; 
Daß die nach dieſem Gyges 
Benamſeten Giganten 


Sich bewußt der ererbten Kraft 
Sogar den Himmel ſtuͤrmten. 

Könnte man nicht ähnliche 
Großthaten erwarten, 

Wenn Prieſter ſich vermaͤhlten 
Mit dieſer Erde Schönen ? 

Der Himmel wuͤrde ganz gewiß 
Seinen treuen Diener, 

Und auch die Mutter Erde 
Ihre liebe Tochter 

Mit den ihnen eigenen 
Geſchenken auszuſtatten, 

Sie hoͤchſt auch zu begluͤcken 
Geneigt ſich gerne finden. 


) Difficile est satyram non scribere, Juvenal 1 Satyr, 30. Deutſch: Wie kaun wohl Je⸗ 
ner weinen, der mit Gewale laut lachen muß ? 


*) Nur von dieſen hier die Rede. 
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Die Ehe als ſolche ſchon, 
Als einzige Gluͤckes Quelle, 
Wie Eheſcheidungsakten, 
Wie es Romane zeigen, 
Wuͤrde reichlich ſtroͤmen, 
Und durch ihre Spendung 
Der Suͤßigkeiten aller Art 
Vermehren der Vermaͤhlten Süd, 
Der Himmel ſo ſehr reich daran 
Wuͤrde ſeinen Segen, 
Sein Manna den Lieblingen 
In Fülle regnen laſſen. 
Als Erſtlinge der Katholiſchen 
Funkelneuen Prieſterwelt, 
Nicht kennend Noth und Kummer, 
Nicht auch eine verbotne Frucht, 
Lebten ſie im Paradies, 
Wie unſere erſten Eltern, 
Wo, wie die Schrift beweiſt, 
Nicht gut war, allein zu feyn, 
Ihnen wär? dies ſchoͤne Loos, 
Die nach allen Rechten, — 
Nach Naturrecht, Voͤlkerrecht, 
Nach Recht des eigenen Wollens, 
Nach dem Recht des Zeitgeiſtes, 
Nach dem Recht der Sinnlichkeit, 
Nach Recht eines gewiſſen Triebs 
Allen Thieren eigen, 
Nach dem Recht des Aufruhrs 
Gegen Staat und Kirche, 
Dieſer ſo beliebten, 
Jetzt ſo gangbaren Waare, 
Nach dem Recht der Schreigewalt, 
Mach dem Recht der Beguͤnſtigung, 
Nach dem Recht der Koͤrperkraft 
Und der Vernunft Bejahung, 


Und noch nach andern Rechten, 
Wovon die Schriften ſtrotzen, 
Wovon voll die Mäuler find 
In Schenken und Verſammlungen, 
Nach Rechten, die wie Flaͤumchen 
Uns in der Luft umfliegen, 
Die als Gruͤnde mit der Hand 


Man aus der Luft in Menge greift — 


So gültig und ſo gluͤcklich, 

Sc innig ſich vermaͤhlten, 
Daß ſich Erde und Himmel freun, 

Die Hölle aͤrgern möchte, 
Nichts koͤnnte uͤbertreffen 

Das Gllick fo wonniger Che, 
Die als Regal der Erde 

Nur einzig noch dem Himmel fehlt. 
Man ſtelle ſich den Prieſter vor 

Wirklich ſchon als Ehemann, 
Staune feines Lebens Glück, 

Das Große ſeines Wirkens. 
Er ſteht vor Gott am Altar, 


Sein Geiſt, Herz. Haͤnde Mund und Kniee, 


Sind bei dem Opfer thaͤtig, 

Das er Gott wärdig bringen foll, 
Der Allherr, der Allheilige 

Nimmt nach Geiſt und Körper 
In Anſpruch ſeinen Diener 

Im ganzen Weſen deſſen Seyns. 
Seine ſtete Pflicht vor Gott, 

Die Pflicht der reinſten Heiligkeit 
Hebt auf kein Ort und keine Zeit 

Außer der Amts- und Opferzeit. 
Wie der Tempel, als Sache nur, 

Bleibt ein ſtetes Heiligthum, 
Entheiligt und entwuͤrdigt 


Durch jeglichen Profangebrauch: ) 
So macht den Prieſter Gottes 

Sein Beruf und heiliger Stand 
An jedem Ort, zu jeder Zeit 

Zum Prieſter ohne Unmerlaß. 
Der beweidte Prieſter nun, 

Stehend zum Opfern am Altar, 
Erfͤllet das doppelte 

Große Gebot der Liebe 
Zu Gott und ſeinem Naͤchſten; 

Mit einem Schlag des Herzens 
Befriedigt er zu gleicher Zeit 

Den lieben Gott, ſein liebes Weib. 
Um Beides zu vereinigen 

Hat er ſein Herz getheilt, 
Die eine Hälfte bringt er Gott, 
Die andre hält die Gattin feſt. ) 
Wie duͤrftig iſt das Opfer 

Des eheloſen Prieſters! 
Indem er an Gott nur denkt, 

Denkt er an kein liebes Weib. 
Da Gott das Opfer deſſen 

Durchaus nicht gefaͤllig iſt, 
Der auf ſeinen Bruder zuͤrnt, 

Bis er ſich ausgeſoͤhnet: 
Ach, wie lieb und angenehm 

Muͤßte ihm ein Opfer ſeyn, 
Wenn Hand in Hand der Prieſter 

Mit Frau dabei erſchiene! 


(Fortſetzung folgt.) 


m 


*) Matth. 21, ra. 


*) 1. Corint. 7. 321 33. 
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Miscelle aus der Völkerkunde, 
(Mirgetheilt von Hrn. Sy.) 


Auf einer indiſchen Pflanzung wird die 
Juſtiz auf eine ſonderbare Art gehandhabt. 
Die beiden Partheien ſtellen ſich vor den 
Richter, welcher zwei Lichter von gleicher 
Dicke und Länge anzuͤndet, und eins davon 
dem Kläger, das andere dem Beklagten 
übergiebt. Derjenige nun, deſſen Licht zu— 
erſt erlifche — verliert den Prozeß. — 

Wenn die Gerechtigkeit hier blind iſt, 
fo kann man ihr wenigſtens Partheilichkeit 
nicht ſchuld geben. 


Subhaſtations-Patent. 


Behufs Erbtheilung fubhaftiren wir 
das sub Nro. 46 am Doktor-Gange ges 
legene, den Wenzel Auditorſchen Er⸗ 
ben gehörige Haus nebſt Garten, welches 
auf 620 Rthlr. gewuͤrdigt worden, ſetzen 
einen anderweitigen einzigen, und zwar 
peremtoriſchen Biethungs-Termin in un— 
ſerem Seſſions-Zimmer auf den 13. De— 
zember 1832 Nachmittag um 3 Uhr feſt, 
und laden hierzu Kaufluſtige zur Abgabe 
ihrer Gebote mit dem Bemerken ein, daß 
dem Meiſtbietenden nach eingeholter Ge— 
nehmigung der Interreſſenten, und inſo— 
weit die Geſetze nicht eine Ausnahme zu— 
laſſen, der Zuſchlag ertheilt werden wird, 


Ratibor den 6. November 1832. 
Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 


Bekanntmachung. 


Auf den 5. Dezember c. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr wird der Nachlaß des hier 
verſtorbenen Premier- Lieutenant von 


Drygalsky beſtehend in einigem Sil⸗ 
ber, Meubles, Kleidungsſtuͤcken, Militair— 
Effeckten, Waͤſche, Hausgeräth ꝛc. im 
Wege der Auction an den Meiſtbietenden, 
jedoch nur gegen gleich baare Zahlung im 
hieſigen Invaliden-Hauſe verſteigert wer— 
den, und werden Kaufluſtige hierzu ein- 
geladen. 
Rybnick den 24. November 1832. 


Der Königl. Kreis-Juſtiz⸗Rath. 
v. Lariſch. 


Eine Herrſchaft auf dem Lande in der 
Nähe von Rybnſck braucht eine Wirth⸗ 
ſchafterin, und kann dieſelbe den Dienſt 
allenfalls fogleich antreten. Es muß 
dieſelbe unverheirathet, wo möglich nicht 
mehr im jugendlichen Alter, und von dau= 
erhafter Geſundheit ſeyn; ſie muß ſchon 
einen Oeconomie-Haushalt gefuͤhrt haben, 
und namentlich mit der Milchwirthſchaft, 
dem Brodbacken und dem Kochen Be— 
ſcheid wien. 

Man hat ſich deshalb bei der Redak— 
tion des Oberſchl. Anzeigers zu melden. 


100 Quart wohlſchmeckender Winter- 
Butter; in Toͤpfen von 6, 7, und 8 
Quart ſtehen zum billigen Verkauf bey 


Louis Bleeſs. 


Anzeige. 

Eine trockne Giebel-Stube von 2 
Fenſtern mit ſchͤuer Ausſicht nach dem Ger 
birge und nach dem Gebäude des Koͤnigl. 
Ober-Landes-Gerichts iſt vom 1. Janu—⸗ 
ar 1833 ab, in meinem, an der Neuen 
und Stockhaus-Gaſſen- Ecke, belegenen 
Hauſe, zu vermiethen. 

Ratibor den 25. November 1832. 

Muͤhler. 
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Ich gebe mir die Ehre Einem hochz 
zuverehrenden Publico ganz ergebenſt anz 
zuzeigen, daß ich mich als Baͤcker hier 
etablirt habe. Ich empfehle mich beſon— 
ders mit ſchoͤnem Brodte, Semmel und 
ubrigen Backwaaren, und namentlich mit 
dem ſogenannten „Breslauer Karbe-Struͤ— 
tzel“ ferner Kuchen und Bretzel. Auch 
nehme ich Beſtellungen auf allerlei Backer 
Backwerk und beſonders zu den bevorſte— 
henden Feiertagen auf allerlei Strüßel 
und dergleichen an. Ich verſpreche gute 
ſchmackhafte Waare in den moͤglichſt bil⸗ 
ligſten Preiſen zu liefern. 

Ratibor, den 28. Nobember 1832. 


J. Scher mann, 
auf der Langen-Gaſſe Nro. 40 
bei dem Senator Herrn Dune 
ſczinsky. 
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